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ach Auschwitz yäbe CS keıiıne Gedichte mehr, W ar die Überzeugung des
Philosophen Theodor Adorno 903—1 969) Man schrieb weıter Verse, auch
1n deutscher Sprache, doch diese Dichtung konnte nıcht der Schoa VOI -

beigehen, W1e€e CS Elazar Benyoetz in eınem seıiner Aphorismen Z ATS
druck bringt: ‚Arbeit macht JreLn durch dieses Tor geht meın Blick ıN die
WelTIt uch CI; geboren Maärz 1937 1ın VWıen, befand sıch 1m Schatten
des Todes Seinen Eltern gelang die Flucht in das damalıge britische Man-
datsgebiet Palästıina. Der zweisprachıge Dichter hebräisch un eutsch
überlebte den Massenmord nıcht NUr physısch. uch se1ın Jüdısches, 1in
deutschen Worten ausgedrückt, Ist. knapp dem Tod NAITONNEeTN In seınem
Werk habe dem „eigentlich Jüdıschen“ zurückgefunden, betont
Benyoetz 1n diesem seiınem Geburtstag herausgegebenen Buch Seıne
Liebe gehöre der hebräischen Sprache un: das Deutsche se1 seine Geliebte,
schreibt Benyoetz. FEıne doppelte Liebesbeziehung, e1in Wunder der Jüd1-
sche Mystık? IC ann 1Ur 1n Jerusalem schreiben: CS 1St seltsam T1,;
AaSsSs meın Deutsch auch meın Jerusalem ISt:  CC Se1lt tünfunddreißig Jahren ebt
Benyoetz 1ın Jerusalem. hne Jerusalem un: Israel würde ıhm der Boden
für se1ne Dichtkunst tehlen. Über se1ine zweısprachıge Dichtung Sagl
„Meıne beiden Sprachen wechseln miıteinander eın eiNZ1gES Wort. Lwi-
schen meınen Sprachen bın ıch selbst die Scheidewand.“

Wıe Bileam Num 22,1—24,25; Jos > autf Geheifß des Königs VO

Moab das Volk Israel verfluchen sollte un: durch (sottes Eıingreiten SCH-
HEete, sollte 1mM Nationalsoz1ialiısmus alles Jüdische ausgeroÖOtteL werden.
och das Volk Israel wurde nıcht ausgelöscht, auch nıcht AUS der deutschen
Sprache. IMN die Enge getrieben, allerdıngs uch geschlagen, fand dıe Eselin
Bileams die Worte Not Sze honnte nıcht weıter, doch TOAY S e1n Engel, der
ıhr ım Wege stand. Sıe hatte einen Blick für ıhn, UN machte SC reden. Von
ıhr sollte iıch lernen, VDO ıhr ollN die ede se1ın UN Vo  S Kohelets Hund.
Immer feıert ach LE V“OY seine Irıumphe ber den Löwen: ‚Denn
hesser Yan ıst e1n ebender Hund als e1n Löwez
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Seine Dichtung 1Sst elne Sprache (50tt 1n der Not, einer Not,; sıch dem
außer Raum un Zeıt ex1istierenden Se1n nähern, das der Jüdische Schrift-
steller Max rod (1884—1968) das „edle Unglück“ des Menschen ezeıich-
etTe I3 Das Gebet, “O  s der Not NLLE Lippen versehen, SE die Evidenz (Crottes“,

Elazar Benyoetz. Di1e Suche ach Gott, dem entweıchenden un
wıeder gefundenen (3öft steht 1m Mıttelpunkt se1lines Buches ber
auch Zweıftel sSC1 e1n Weg 7A8 Gotteserkenntnis: „1A1at INan seinen Zweıfel;
hat INan seınen Gott”, ennn da 1St „keıin Gedanke, der nıcht MmMIt seiner Fra-
gewürdigkeıit verwachsen wAare. Die Fragen werden laut un kommen
hoch, un IC schwerer S1e wıegen, desto höher kommen S1e Und solange
INan och eiınen Atemzug 1n sıch hat, esteht dıe Zuversicht, W1€e Kohelet
Z Erkenntnis gelangen: FUr jeden Lebenden o1bt och Zuversıicht.
Denn Eın ebender und 1St besser als eın LOöwe  CC (Kohelet 9,4) uch
Irren sSe1 menschlich: ‚Alleın der Irrtum 1STt der Weg ZALE Wahrheit un der
ausgesprochene der kürzeste Weg“, Sagl Benyvoetz.

Grofße elster TanscCcnh m1t (36(1 un begaben sıch auch auf die Flucht VOT
ıhm Hıob, JTONa, Kohelet. 5ogar Mose hatte kleingläubig Wasser AUS dem
Felsen geschlagen. Allein Abraham antwortefte auf Gottes Wort, bıs
hın seıner bittersten un orößten Prüfung. (Gott ahm das Opfter nıcht
d CS blieh be] der Prüfung, doch CS genugte der Beweıs, A4SsSs Abraham bıs
zr Ä11 ersten seınem (sott testhielt. „Der freıie Wılle 1St orofß un he1-
lıg, WECNN IHNan weı(lß, WECSSCH Wille Zeschiecht“, schreibt Benyoetz. Gott 1STt 1n
Elazar Benvoetz Dichtung nıcht das abstrakte Wesen der Philosophen,
sondern der (50O1%t der Bıbel Und das Volk Israel 1St der Empfän-
CI des Gotteswortes, sıch auch Christen eriınnern mussten: W/o das
Evangelıum gepredigt wırd, da Wll'd eın Stück Judentum erobert, nıcht
überwunden.“ Dem Gebot, sıch VO (50ft eın Bıld machen, könne der

aterıe un das bıldhafte Wort gebundene Mensch blof(ß teilweise ent-
sprechen. uch die Bıbel beschreibe CGsott bildlich Und Gott Nal „Das
Wort, das den Geıist bewegt, eın Wort, das die Seele beruhigt; eın Wort, dasnıcht Fleisch werden wiıll.“

Eın Spıel MIt Worten un Satzen macht Elazar Benyoetz’ Dichtkunst
au  ®N Die tiefste un kürzeste Sınnaussage sSe1 1MmM Aphorismus enthalten, die
auch der Kürze der biblischen Sätze entspreche. S werde Licht-: 1St ein
Aphorismus, der „eıne prosaselıge Gedichtzeile“ se1 „AÄm dürrsten Satz
tüllt sıch dıe prophetische Botschaft, un sS1e würde sıch auch Nıchtssa-
genden erfüllen.“ Neben den eıgenen Aphorismen un Prosaeıiınschnitten
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zıtlert Benyoetz auch andere Persönlichkeiten. Man INUSsSsS sıebz1g En
den se1n, seinen EFSTEH Satz verstehen“, Benyoetz, Schopenhauers
Aussage ber Kohelet zıtierend. Doch auch Rabb] Elazar ben /ÄANZar] DE

Zraule MmMIt achtzehn durch seıine Weisheit elines Sıebzigjährigen un: blieb
doch altersirisch, W1e€e der Talmud Sagl, un: WwW1e€e Elazar Benyoetz die

Geschichte in seinem Buch wiedergıbt.
Moniı1ıka Beck, Aachen

Abraham Bar Menachem, Israel. estern 156068 Heute. In den Spuren der
Realıitäten. Hg VO Frıtz Hofmann. (n Verlag, Berlın 2006 150 Seıten.

Der „Israelı AaUS Hessen , Dr. Abraham Bar Menachem, 191972 1n Wıes-
eck/Giefßen geboren, schreıibt in der Sıtuation des „Heute“ für Deutsche
un Israelis ber selne Erfahrungen 1ın Deutschland un: ber se1ın „Ges-
tern  D 1n Palästina/Israel: „Am ErTsSteEN jüdıschen Neujahrstag 19358 erreichte
ıch in Jaffo die Kuste Palästinas“ (5) OrWOort un: Epilog sınd dem 'Thema
„Für dıe elt VO  aD Morgen“”, in der „jede CGeneratiıon ıhren eigenen
Weg(( gehen hat, gewiıdmet. Behutsam un: eindringlıch sıch der
1933 (!) VO der Juristischen Fakultät der Unıversıität Gießen promovıerte
Oberbürgermeister der Stadt Netanya und Ehrenbürger der Universıitäts-
stadt Giefßen, Abraham Bar Menachem, mIiıt ex1istenzıiellen Problemen seıner
Heımat Israel auseinander. „Der Staat Israel 1st der Staat eıner Natıon“ mıiıt
dieser Überschrift beginnt die Erörterung der FEFlemente Jüdischer Identität,
der prägende bıblische Lehren unterlegt. Bar Menachem versucht auch
dem „palästinensischen Staatsbürger Israels“ 31 {f.) gerecht werden. Is-
rael, eın jJüdıscher un demokratischer Staat: Isf diese Beschreibung Realıtät
für niıchtjüdische Staatsbürger Israels? „Den Bedürfnissen der arabischen
Bevölkerung wurde biısher nıcht genügend Autmerksamkeiıt gewıdmet“,
urteiılt Bar Menachem. Die Definition, eın jJüdıscher demokratischer Stäat;
hat auch weıtere praktische Selten. „Verantwortung der Bürger für die Re=-
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